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Die aktuelle Zahl ... 

-0,62

-0,62

-0,62 -0,62

-0,62

-0,62

… ist dieses Mal -0,62. Diese seltsame Zahl ist das 

Ergebnis statistischer Rechenprozesse. Sie sagt, dass

Jugendliche mit mittlerem Bildungsabschluss, die sich

in einer Hilfsorganisation, dem THW oder der Feuerwehr

engagieren, schneller einen Ausbildungsplatz finden 

als andere Jugendliche. Auch Jugendliche mit Migrati-

onshintergrund finden leichter einen Ausbildungsplatz,

wenn sie in einer Hilfsorganisation mitarbeiten. Sie

brauchen aber trotzdem länger als deutsche Jugend -

liche. Das sind drei Ergebnisse einer Studie des Bundes-

instituts für Berufsbildung (BIBB), in der untersucht

wurde, warum durchschnittliche Azubis bei Beginn ihrer

Ausbildung immer älter sind. 

Engagement in Hilfsorganisationen hat laut dieser 

Studie drei positive Effekte: Jugendliche lernen dadurch

wichtige soziale Fertigkeiten, die in der Ausbildung ge-

braucht werden. Die Forscher nennen das „Qualifizie-

rungsfunktion“. Wer sein Engagement in der Bewerbung

darstellt, gibt so ein Zeichen an mögliche Ausbildungs-

betriebe. Das wird „Signalfunktion“ genannt. Schließ-

lich lernt jeder im Rahmen seines Engagements andere

Menschen kennen und knüpft so ein Netzwerk an Kon-

takten. Vielleicht wird man dann durch jemanden aus

dem Netzwerk einem Arbeitgeber empfohlen, oder man

erfährt früher als andere von einer angebotenen Ausbil-

dungsstelle. Dies wird als „Vernetzungsfunktion“ be-

zeichnet.

-0,62

-0,62

-0,62 Wichtig für einen schnellen Einstieg in die Ausbildung

ist auch das Elternhaus. Kinder, deren Eltern einen

Schul- und Ausbildungsabschluss haben und selbst be-

rufstätig sind, haben ebenfalls bessere Chancen. Positiv

wirkt sich auch eine Atmosphäre im Elternhaus aus, in

der Kinder Schulprobleme offen mit ihren Eltern bespre-

chen können. Solche Schüler haben meist bessere No-

ten, und die Eltern nutzen ihr Netzwerk bei der Ausbil-

dungsplatzsuche für die Kinder.

Weder Engagement in einer Hilfsorganisation noch ein

gutes Elternhaus sind jedoch eine Garantie, schnell 

einen Ausbildungsplatz zu finden. Die Zahl der Schul -

abgänger ist seit dem Jahr 2002 gestiegen. Ausgerech-

net im Jahr 2002 fiel das Angebot an Ausbildungsplät-

zen aber stark ab. Erst im Jahr 2006 gab es wieder ein-

mal mehr Ausbildungsplätze als im Vorjahr (2005). 

Es gibt also pro angebotenen Ausbildungsplatz mehr 

Bewerber/innen als vor 2002. Das macht es für alle

schwieriger einen Ausbildungsplatz zu bekommen. 

Damit herrscht weiterhin ein deutlicher Mangel an Aus-

bildungsplätzen.

In dieser Situation wird es für Jugendliche mit Haupt-

und Realschulabschluss noch schwieriger, in ein Ausbil-

dungsverhältnis einzutreten. Weil die Zahl der Abituri-

ent/innen, die lieber eine Lehre beginnt als ein Studi-

um, ebenfalls steigt (ob das an den Studiengebühren

liegt, wurde nicht untersucht). Dieser Verdrängungs -

effekt hat zur Folge, dass selbst fünf Jahre nach Ende

der Schule über 20 Prozent der Jugendlichen mit Haupt-

schulabschluss noch keinen Ausbildungsplatz gefunden

haben. Bei Jugendlichen mit einem mittleren Bildungs-

abschluss sind es etwa acht Prozent, was auch erschre-

ckend ist.

Die Studie hat noch viele weitere interessante Ergebnis-

se und Daten zu bieten. Wer sie vollständig ansehen

will, kann das im Internet unter http://www.bibb.de/do-

kumente/pdf/a12_bibbreport_2007_02.pdf tun. Es lohnt

sich!

(ab)

Foto: DGB-Jugend
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Für den Erfolg der Arbeiter-Samariter-Jugend ist wichtig,
welche und wie viele Menschen sich bei uns engagieren.
Neue Leute bringen frischen Wind in die ASJ. Wer Inte-
resse wecken und Leute zur Mitarbeit gewinnen will,
muss sich gut vorstellen. Die anonyme Masse anzuspre-
chen ist oft das größte Problem. Gut geplante und ziel-
gerichtete öffentlichkeitswirksame Aktionen können ein
wirksames Mittel sein, um Kinder und Jugendliche für
die ASJ zu gewinnen. In den nächsten Heften geben wir
euch praktische Tipps für solche Aktionen.

Eine gute Vorbereitung ist die halbe Miete!   

Im Vorfeld der Aktion solltet ihr euch einige wichtige

Fragen stellen: 

Zielsetzung

1. Was genau wollen wir mit der Aktion erreichen?
Wollen wir die ASJ zunächst ins Gespräch bringen
oder konkret Leute gewinnen, die bei uns mitma-
chen?

2. Wen wollen wir mit der Aktion erreichen, wer also ist
unsere Zielgruppe? Wollen wir Kinder, Jugendliche
oder deren Eltern ansprechen? 
Suchen wir Gruppenleiter/innen oder Teilnehmer/in-
nen für die ASJ-Gruppe?

3. Welcher Ort ist geeignet? Wo hält sich unsere Ziel-
gruppe auf? Wo werden wir gesehen?

Wenn das geklärt ist, geht’s an die inhaltliche Planung
der Aktion. Dabei solltet ihr euch Folgendes fragen:

Aktionsinhalte

1. Wie wollen wir von der Öffentlichkeit wahrgenommen
werden, für welche Inhalte steht die ASJ?

2. Welchen Nutzen haben Leute, die bei der ASJ mitma-
chen, davon? Was können wir den Leuten anbieten?
Was macht uns attraktiv?

3. Womit können wir Aufmerksamkeit erregen bzw. irri-
tieren? Alles, was irgendwie nicht so ganz ins Bild
passt, lässt Menschen hinschauen. Deshalb ist gerade
die Irritation ein gutes Mittel, um in der Öffentlich-
keit aufzufallen. 

Organisation

Im Rahmen der Organisation muss folgendes festgelegt,

bzw. geklärt werden:
• Aufgaben und sich ergebenden Personal- und Zeitbe-

darf ermitteln

• Zuständigkeiten für bestimmte Aufgaben klären
• Finanzplan aufstellen
• Materialbedarf klären
• Risikoanalyse durchführen (Z.B. Was geschieht bei

schlechtem Wetter?)

Rahmenbedingungen

Bevor ihr eine Aktion durchführt ist besonders wichtig,
• das ASJ-Logo sichtbar anzubringen, 
• eure ASB-Gliederung über eure Aktion zu informieren,
• eine bei Euren Städten und Gemeinden, Firmen oder

Schulen eine Genehmigung für die Aktion einzuholen.
Ungenehmigtes Aufstellen von Infoständen, Plakate-
kleben o. Ä. wird bestraft.

Uuuunnnnd Action! Beispiele für öffentlich-

keitswirksame Aktionen  

Wenn ihr euch diese Fragen gestellt habt, geht es weiter

mit der Auswahl der Art von Aktion. Hier eine kleine Lis-

te von Möglichkeiten:
• Flyer oder Handzettel verteilen
• Plakate kleben
• Werbemittel verteilen
• Infostand
• Tag der offenen Tür
• Theater spielen
• Spielaktion
• eine Kombination aus verschiedenen Komponenten

Flyer oder Handzettel verteilen
Ihr könnt fertige Flyer der ASJ nutzen. Wenn ihr aber

z.B. einen ganz bestimmten Inhalt vermitteln oder ein

Ziel erreichen wollt, wie etwa Gruppenleiter werben, ist

es besser, eigene Handzettel zu erstellen. Gut ist es,

wenn ihr die Flyer nicht einfach so in Briefkästen werft,

sondern sie bei euren Aktionen verteilt. Sonst könnte

all eure Arbeit einfach im Mülleimer landen.

Wenn ihr eigene Flyer erstellt, beachtet Folgendes:
• Sammelt Informationen und Bilder, die zu den Inhal-

ten eures Flyers passen.
• Fasst die Informationen zusammen, verwendet nicht

zu viel Text. Bilder und Slogans prägen sich besser ein. 
• Lasst den Entwurf von jemandem gegenlesen, kleine

Rechtschreibfehler werden gerne übersehen.



Id
e

e
n

b
o

x
 f

ü
r 

d
ie

 G
ru

p
p

e
n

s
tu

n
d

e

22

• Entwerft ein ansprechendes Titelblatt. Der erste Ein-
druck ist wichtig. Text und Grafik sollten sich vonein -
ander abheben.

Plakate kleben
Beim Entwurf von Plakaten könnt ihr eurer Kreativität

freien Lauf lassen. Damit könnt ihr für eure Veranstal-

tungen oder für ein Engagement als Gruppenleiter in

der ASJ werben. Auch Plakate müssen gut gestaltet

sein. Sie müssen Neugierde wecken und am richtigen

Ort platziert sein. Das heißt sie müssen da sein, wo Eure

Zielgruppe sie lesen kann. Wollt ihr Jugendliche errei-

chen sind sicherlich Schulen, Jugendclubs oder infor-

melle Treffpunkte geeignet. Wenn ihr Eltern ansprechen

wollt, eignen sich Supermärkte, Bushaltestellen oder

Busse und Bahnen.

Den Plakatentwurf erstellt ihr ähnlich wie einen Flyer:
• Legt zunächst das inhaltliche Ziel fest.
• Sammelt als Nächstes Ideen zur Gestaltung

(Bilder/Slogans/Zeichnungen).
• Auch müssen sich Bild und Text gut voneinander ab-

heben. Das Plakat muss auch aus einigen Metern Ent-
fernung gut lesbar sein.

Der etwas andere Infostand
Meistens sieht ein Infostand so aus: Vorne steht ein 
Tapeziertisch, und ihr steht dahinter. Das wirkt wie eine
Barriere zwischen euch und der Bevölkerung und ist 
wenig kommunikativ. Außerdem machen Passanten oft
einen Bogen um Infostände. Deshalb kommt hier ein 
Alternativvorschlag: Die Bodenzeitung ermöglicht es
engagierten Menschen, mit einfachstem finanziellem,
organisatorischem und personellem Aufwand in einer
gleichberechtigten Situation mit Passanten ins Gespräch
zu kommen. Sie ist eine ca. vier Quadratmeter große Fo-
lie mit Frage- und Antwortmöglichkeiten zum Ankreu-
zen. Damit ist sie ein sehr kommunikatives Instrument!

Umsetzung: 

Schreibt eine Frage und eine Anrede (!) mit breitem

Filzstift über die ganze Breite (ca. 2,5 Meter) auf die

Folie. Unterlegt diese Folie später als Kontrast mit farbi-

gem Papier oder Lackfolie. Geschrieben wird aber nur

auf die Abdeckfolie.
• Schreibt etwa acht Antwortmöglichkeiten und lasst

dahinter Platz zum Ankreuzen. ✃

• In die unterste Spalte kommt in ganzer Breite euer
Name („Arbeiter-Samariter-Jugend“. Vergesst auch
das Logo nicht).

• Unterlegt die Folie mit kontrastreichem Papier und
befestigt diese mit Kreppband oder Dachpappnägeln
zwischen den Plattenritzen.

Tipps zur Durchführung 

• Ihr steht gleichberechtigt im Kreis (ausgerichtet auf
den Text) und gebt im Gespräch einen Filzstift an 
Passanten weiter („Was sagen Sie dazu?“).

• Wählt den Standort sorgfältig aus und führt die Akti-
on mindestens als Dreierteam durch.

• Hängt die Bodenzeitung nicht an Stellwände, und
kombiniert sie möglichst nicht mit einem Infotisch.

• Verteilt kein Infomaterial. Nehmt das Material erst
nach dem Gespräch z. B. aus einer Tasche und gebt es
dem Gesprächspartner. Haltet es keinesfalls die ganze
Zeit in der Hand.

• Wichtig für aus der Aktion entstehende Gespräche ist:
Was wollt ihr innerhalb eines Gesprächs erreichen,
und welche Inhalte wollt ihr eurem Gesprächspartner
vermitteln? Im aktiven Gespräch könnt ihr auf euer
Gegenüber direkt und individuell eingehen. Offenheit
kommt gut an, versteckt euch nicht hinter Allgemein-
plätzen.

Musterbeispiel einer Bodenzeitung für die 

Gewinnung von Gruppenleitungen: 

Frage: 

Was halten Sie von ehrenamtlichem Engagement in 

einem Jugendverband?

Mögliche Antworten:
a) Darüber hab ich noch gar nicht nachgedacht.
b)Finde ich super, bin selbst engagiert.
c) Find ich gut, hab aber keine Zeit.
d)Würde ich gerne tun, habe aber die richtige Tätigkeit

noch nicht gefunden.
e) Ehrenamtliches Engagement in einem Verband klingt

irgendwie angestaubt.
f) Find ich schwierig, weil ich mich nicht gerne langfris-

tig festlege.
g)Das würde ich gerne tun.
h)Klingt interessant, hab ich aber noch nie was von 

gehört.
i) Was weiß ich?
(mtz)
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so fürchterlich darauf, weil ich so bemüht

war, alle Umstehenden im Auge zu be-

halten. 

Da gefällt mir das Bild, das die ASJ

Zwickau gewählt hat, doch um einiges

besser. Den Fuß auf den Ball gestützt,

den Arm siegessicher in einer für die 

Erde typischen Geste erhoben, eine 

solche Haltung entspricht meinen 

Wesen viel besser. 

Das Bild, das unter anderem die ASJ

Hessen benutzt, empfinde ich als ein

wenig irreführend. Ich sehe zwar sehr

schneidig aus, wie ich mit Blaulicht und

Erste-Hilfe-Koffer angerannt komme,

aber mal ehrlich, ich glaube nicht, dass

ich genug von der menschlichen Anato-

mie verstehe, um im Notfall wirklich

helfen zu können. Bei mir zuhause ist

das natürlich anders, da bin ich nämlich

auch Sanitäter. Vielleicht sollte ich auch

mal hier auf der Erde einen Erste-Hilfe-

Kurs besuchen. Dieses Wissen könnte

mir bestimmt von Nutzen sein. 

Die ASJ Frankfurt hat sogar eine ganze

Bildergalerie von mir ins Netz gestellt.

Mein Lieblingsbild ist allerdings das, was

der ASB in NRW so gerne verwendet. Mit

drei Bällen gleichzeitig zu jonglieren ist

zwar keine große Sache, aber als das

Bild gemacht wurde, habe ich nur meine

Kopfarme dafür benutzt und habe dabei

auch noch Fußball gespielt. Das soll

mir erst einmal einer nachmachen. 

(fs)

Xüxelu, liebe ASJler!

Das Internet hat meine Vorgesetzten in

helle Aufregung versetzt. Nicht etwa,

weil diese Technik etwas Neues für sie

gewesen wäre. Auf meinem Planeten

gibt es etwas Vergleichbares, den soge-

nannten Datenstrom, der das Wissen

unseres ganzen Volkes beinhaltet. Wenn

wir Informationen über ein bestimmtes

Thema brauchen, dann können wir die

Fakten einfach in unser Gehirn herun-

terladen. 

Genau deswegen reagierten sie auch so

nervös, als ich ihnen berichtete, dass

die ersten Bilder von mir im Internet

aufgetaucht sind. Sie glaubten, dass

bald alle Menschen auf Erden über mich

und somit über den Planeten Youth Be-

scheid wissen würden. Seitdem muss ich

sie in jedem meiner Berichte in dieser

Hinsicht beruhigen.

Aber so ganz wer-

den sie mir wohl

nie glauben, dass die Menschen noch

lange nicht von etwas überzeugt sind,

nur weil es im Internet steht. 

Logbuch Projekt 

Xüxelu, Eintrag 278

Ich habe heute meinen Vorgesetzten ein

weiteres Mal versichert, dass meine Prä-

senz im Internet keinerlei Gefahr für un-

seren Planeten darstellt. Die Menschen

sind in der Hinsicht wirklich merkwürdig:

Du kannst ihnen die volle Wahrheit sa-

gen – wenn die Geschichte nicht in ihre

Vorstellung von der Welt hineinpasst,

glauben sie dir kein Wort. 

Ich selbst bin richtig geschmeichelt,

dass mein Bild auf jeder ASJ-Seite zu

sein scheint. Auch wenn ich nicht ver-

stehe, warum ausgerechnet das Bild so

beliebt ist, auf dem ich die Arme in meine

Hüften stütze und dabei bin, mit meinen

Kopfarmen „Ich komme in

Frieden“ zu signalisieren. Ich

weiß ja, dass

es das erste

Bild ist, das

von mir ge-

macht wurde,

aber ich schiele
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ASJ in Brandenburg: Immer was los. 

Im November und Dezember stehen

dann wieder Erste-Hilfe-Wochenend-

seminare auf der Tagesordnung. 

Vor neun Jahren begann der ASB-

Ortsverband Nauen Erste-Hilfe-Kurse

an Grundschulen im Osthavelland

anzubieten. Inzwischen absolvieren

jährlich über 100 Kinder ihre Grund-

ausbildung beim ASB. Von allen Teil-

nehmer/innen an diesen Kursen

konnte die ASJ im Osthavelland ins-

gesamt 52 gewinnen, sich regelmä-

ßig in zwei ASJ-Gruppen zu engagie-

ren. Das jüngste aktive Mitglied in

diesen Gruppen ist zehn, das älteste

25 Jahre alt. 

Peter Pietruska

ASJ Brandenburg 

am Nachmittag den Grundkurs für

Erste-Hilfe, legten die Prüfungen ab

und hatten so viel Spaß am Helfen,

dass sie der Arbeitsgemeinschaft der

„ASJ-Schülersamariter“ beitraten. 

Den Namen „Glien-Teenies“ gaben

sich die jungen Samariter auf der

Gründungsveranstaltung im ASB-

Jugendklub Schönwalde. Und des-

sen Leiterin und Sani- Ausbilderin,

Christiane Dziuk, wählten sie ein-

stimmig zu ihrer Gruppenleiterin. 

Auf die Schülersamariter warten

aber neben Erste-Hilfe-Einsätze bei

Veranstaltungen, Leistungsverglei-

chen und Seminaren auch gemeinsa-

me Ausflüge, Reisen, Kinobesuche,

Sport und Spiel. Schon in den Okto-

berferien fahren wir zusammen an

die niederländische Nordseeküste.

Die „Glien- Teenies“ sind da!  

Seit Herbst gibt es in der Gemeinde

Schönwalde- Glien neben den fünf

ASB- Jugendklubs nun auch eine

Ortsgruppe der Arbeiter Samariter

Jugend (ASJ). 

Die neue Jugendgruppe besteht 

zurzeit aus 15 aktiven Mädchen und

Jungen. 

Den ASB lernten sie in der Schule

kennen. Regelmäßig besuchten sie

Foto: ASJ Brandenburg
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Die ASJ in Eisenhüttenstadt  

Stellt euch vor: es gibt uns, die Krü-

melbande, schon ganze sechs Jahre! 

Sechs Jahre mit Höhen und Tiefen

und ständigem Betreuerwechsel.

Seit 2004 aber endlich  auch mit 

eigenen Räumlichkeiten. 

Jeder, der ehrenamtlich eine ASJ

Gruppe aufgebaut hat und leitet,

kann darüber sicher auch viele Ge-

schichten erzählen. Ein riesengro-

ßes Dankeschön hiermit an Holger

L. aus Neustadt (Sachsen). Er stand

uns seit den ASJ-Kindertagen 2003

in Gallentin immer mit Rat und Tat

zur Seite. Von ihm bekamen wir viele

Tipps und er hatte einfach immer ei-

ne offenes Ohr für uns und unsere

Probleme. Er konnte sich aber auch

über unsere Erfolge mitfreuen. 

Nicht vergessen wollen wir unsere,

inzwischen zur Tradition geworde-

nen, regelmäßigen gegenseitigen

Besuche – ob zur Winterfreizeit in

Sebnitz, zum Skaterwochenende 

sowie zur Ersthelferausbildung bei

uns in Eisenhüttenstadt. Ohne Un-

terstützung der ASJ Neustadt hätte

die ASJ in Hütte sicher nie so viel 

erreicht. Vielen Dank dafür!

Seit Oktober 2006 bieten wir auch

einen Freizeittreff an. Er ist täglich

von 11 bis 15 Uhr für Kinder ab

sechs Jahren geöffnet. Sie können

dort Hausaufgabenbetreuung erhal-

ten, spielen, basteln und vieles

mehr. Jeden Mittwoch stehen unsere

Türen zum so genannten Highlight-

tag offen. Schwimmhallenbesuche,

Sportnachmittage, Pizzabäckerei,

Basteleien, Ausflüge in die Natur,

Spiel- und Bastelnachmittage mit

den Senioren des ASB stehen auf

dem Programm. Jeden letzten Mitt-

woch im Monat findet unsere Erste

Hilfe AG mit Dr. Seidel statt. Bei der

ASJ in Eisenhüttenstadt ist eben 

immer was los. 

Als nächstes freuen wir uns auf 

unsere „Osterhasenschnipseljad“,

erlebnisreiche Frühjahrsferien, viel

Neues und Ausflüge mit Dr. Seidel.

Außerdem hoffen wir, auf ein baldi-

ges Wiedersehen mit all den anderen

ASJ Gruppen. 

Marion Werner

25
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Neue Jugendgruppenleiter-
schulung der ASJ Ruhr erfolg-
reich gestartet.  

Am 16. Februar ging es los. Die Ju-

gendgruppenleiterschulung der ASJ

Ruhr hat mit zwölf interessierten Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen

begonnen. Hoch motiviert waren die

jugendlichen Teilnehmer, die aus

vielen unterschiedlichen Bereichen

der Jugendarbeit den Weg zur ASJ

gefunden haben, um sich als Jugend-

gruppenleiter ausbilden zu lassen. 

Am ersten Tag standen die Geschich-

te des ASB und der ASJ und die

Grundlagen der verbandlichen 

Jugendarbeit auf dem Plan. Ingo

Scheuer und Henning Handschke,

beides Jugendreferenten der ASJ

Ruhr, führten locker durch den Vor-

mittag und stellten schon nach kur-

zer Zeit fest, dass sich hier ein net-

tes Team zusammengefunden hatte. 

Nach der Pause ging es ans Einge-

machte. Mit Bernd Henning, Ausbil-

der von der Post AG, war genau der

richtige Referent für das wichtige

Thema „Methodik und Didaktik“ ge-

funden. Und schnell stellten die Teil-

nehmer fest, dass es zwar einfach

ist, eine Krawatte zu binden, aber

nicht so einfach, es allen anderen

beizubringen. 

Im Anschluss gab es mit Melanie

Hohmann noch einen kurzen Ausflug

in das Thema „Presse und Öffentlich-

keitsarbeit“, der mit einer großen

Aufgabe endete – nämlich, eine 

Do kumentation der Jugendgruppen-

leiterschulung zu erstellen. In den

folgenden Wochen werden junge 

Fotografen und Redakteure nun die

Schulung in Doppelfunktion beglei-

ten. 

Am Sonntag war das Thema „Ferien-

freizeiten“ angesagt. Ingo Scheuer

stellte die Teilnehmer vor die große

Aufgabe, eine Ferienfreizeit zu kal-

kulieren und aus einem Wust von

Angeboten und Informationen die

Richtigen im Rahmen einer Gruppen-

arbeit herauszufinden. Den zweiten

Teil des Tages schulte Elke Gockel,

Erste-Hilfe-Ausbilderin des ASB

Ruhr, die Jugendlichen in „Erster

Hilfe bei Kindernotfällen“. Alle Teil-

nehmer waren vom ersten Wochen-

ende begeistert und freuen sich

schon auf die nächsten drei Wochen-

enden, bei denen es um viele weite-

re Inhalte der Jugendgruppenarbeit

gehen wird.

Ingo Scheuer

ASJ Nordrhein-Westfalen 

Foto: ASJ/I.Scheuer
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„Neue“ Feldküche für die ASJ
Pirmasens 

Der Höhepunkt des Jahres 2007 war

für die ASJ Pirmasens die Renovie-

rung und Inbetriebnahme der ASJ-

Feldküche. 

Die Feldküche ist ein sogenannter

„Feldkochherd FKH 57/4“ aus dem

Jahr 1964. Sie kann mit Gas, Öl 

sowie mit Festbrennstoffen betrie-

ben werden. Pro Tag kann mit ihr

für ca. 500 Personen gekocht werden.

Lange stand sie nur in der hinteren

Ecke der Fahrzeughalle unseres

Kreisverbandes. Die ASJ Pirmasens

rettete sie letztes Jahr vor der Ver-

schrottung, indem sie daran ging,

das Kochgerät wieder in einen ein-

wandfreien Zustand zu versetzen.

An diesem Vorhaben gab es zu-

nächst viel Kritik wie etwa „Was

wollt ihr mit dem alten Ding?“,

„Habt ihr keine anderen Probleme?“

oder „Das ist viel zu teuer!“. Die

ASJler/innen gingen trotzdem an

die Arbeit. 

Im Innenleben des Feldkochherdes

hatte sich über die Jahrzehnte viel

Ruß und Rost abgelagert. Hier mus -

s ten sogar einige Teile ersetzt wer-

den. Um die Feldküche auch optisch

in zeitgemäßen Zustand zu verset-

zen, wurde mit viel Aufwand Rost

und alter Lack entfernt und an-

schließend neuer Lack aufgetragen. 

Nach unzähligen Arbeitsstunden 

erstrahlt unsere Feldküche heute

wieder in neuem Glanz und ist der

ganze Stolz der ASJ Pirmasens. 

Am 29. Oktober 2007 musste die

frisch renovierte Feldküche ihre

erste „Feuertaufe“ bestehen. Die

ASJ Pirmasens kochte mit ihr knapp

200 Liter Erbsensuppe. Sie hielt 

ASJ Rheinland-Pfalz
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Fotos: ASJ/Jürgen Lehmann

dabei nicht nur durch, sondern be-

scherte allen Helfern ein Erfolgser-

lebnis und unseren Kunden echte

Gaumenfreuden. Unsere nicht ganz

ernst zu nehmende Hoffnung ist

nun, die Feldküche auch die nächs-

ten 43 Jahre dampfen lassen zu

können.

Besonders bedanken wollen wir uns

bei Bernd Lauer, Rettungsassistent

beim ASB und handwerklich ein

echtes Ass. Ohne ihn hätten wir viel

länger gebraucht. Dank gilt auch 

Zivi Michael Platen, der freiwillig

die gesamte Elektrik am Transport-

anhänger der Feldküche erneuert

hat.

Gerne würden wir bei einer Groß-

veranstaltung der ASJ mit unserer

Feldküche die Verpflegung der ASJ-

ler/innen übernehmen. Wer Inte-

resse hat, mehr zu erfahren, kann

sich auf www.asj-ps.de informieren.

Jürgen Lehmann

Die Feldküche der ASJ Pirmasens bei der ersten Bewährungsprobe.
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15 Jahre ASJ Gera     

Vor 15 Jahren am 19. Januar 1993

gründete sich die ASJ Gera. Damals

waren es noch wenige, aber im Laufe

der Zeit wurde die Gruppe größer

und auch sehr erfolgreich. Da neben

der Ausbildung vor allem der Spaß

im Mittelpunkt steht, unternimmt

die Gruppe unter anderem gemein-

same Tagesausflüge, Wochenend-

fahrten und Ferienfreizeiten.

Neben den Mitgliedern der ASJ Gera

kamen zur Feierlichkeit auch jede

Menge Gäste, Ehemalige und Neu-

gierige. Viele Kinder brachten ihre

Familien und Freunde mit und er-

zählten stolz von ihren Erlebnissen.

Die Vertreterin des Vorstandes und

der Geschäftsleitung des ASB Re-

gionalverband Ostthüringen e.V.

Anke Krause überbrachte die besten

Glückwünsche zum 15-jährigen Be-

stehen der erfolgreichen Jugend-

gruppe mit ihrem umfangreichen

und interessanten Angebot. 

Jugend leiter Günter Penz bedankte

sich im Namen der Jugendlichen

beim Regionalverband für die gute

technische und finanzielle Unter-

stützung und hofft auch in Zukunft

auf diese erstklassische Zusammen-

arbeit. Landesjugendleiter Silvio

Becker würdigte die hervorragende

Arbeit der Gruppe und deren Zu-

sam menarbeit mit anderen Jugend-

gruppen in ganz Deutschland sowie

die ehrenamtliche Tätigkeit des 

Jugendleiters Günter Penz und 

seiner Stellvertreterin Nancy Gruner.

Immerhin, betonte er, sei die ASJ

Gera eine der mit am längsten akti-

ven Gruppen in den neuen Bundes-

ländern.

Nancy Gruner

Landesjugend Thüringen

Foto: ASJ Gera
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„In den Fängen des Adlers“ –
ab ins Winterlager     

Am Dienstag den 05. Februar 2008

starteten wir ins schneereiche Bay-

ern. In Kreuth am Tegernsee ange-

kommen waren wir zunächst ein

wenig enttäuscht, da hier auch

noch nicht viel Schnee zu sehen

war. Doch unsere Sehnsucht nach

Schnee konnte schnell befriedigt

werden. Schon auf dem Wallberg

lag genug Schnee für eine ausgie -

bige Schneeballschlacht. Anschlie-

ßend genossen wir den herrlichen

Ausblick über den Tegernsee.

Während des Lagers machten wir 

einen Abstecher nach Innsbruck,

und an den Achensee in Österreich.

In Innsbruck schlenderten wir

durch die Innenstadt und besichtig-

ten das goldene Dachl sowie eine

Swarovski-Ausstellung. Am Achen-

see fuhren wir mit der Gondel rauf

ins Rofangebirge. Dort oben wagten

wir uns dann noch höher hinaus

und flogen mit dem Skiglider „Air-

rofan“. Im wahrsten Sinne des Wor-

tes abheben hieß es, denn es han-

delte sich um einen atemberauben-

den Erlebnisflug „in den Fängen des

Adlers“ vom Geschöllkopf mit rund

85 Kilometer pro Stunde über 200

Höhenmeter in die Tiefe. In Pertisau

machten wir eine Tour mit den Lang -

laufskiern hinauf zu einer kleinen

Alm. Der Weg dorthin machte viel

Spaß. Wir genossen die Sonne und

die weiße Pracht durch den Wald.

Zurück ins Tal ging es dann sehr ra -

sant nach unserem etwas beschwer-

licheren Anstieg. Noch schwie riger

war aber der Aufstieg hinauf zum

Start der Naturrodelbahn in Perti-

sau. Hinab ging es dann recht steil

auf der 1,5 Kilometer langen Strecke,

die auch an einigen Stellen leicht

vereist war. Es gab eine Menge Ge-
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lächter bei der Abfahrt, und dank

unserer guten Fahrkünste gab es

auch keine Konflikte mit den Natur-

schützern, denn wir sind den Bäu-

men knapp entkommen. Auf dem

Heimweg am 09. Februar machten

wir noch einen kleinen Abstecher

auf die Besucherplattform des

Münchner Flughafens.

Zusammenfassend ist zu sagen,

dass wir alle viel Spaß hatten. 

Etwas Negatives bleibt in der Erin-

nerung: DIE WOCHE WAR VIEL ZU

SCHNELL VORBEI!!! Egal, wir freuen

uns auf das nächste Winterlager

(oder Sommerlager, oder Pfingst -

lager, oder Herbstlager). Gleichgül-

tig welche Jahreszeit wir freuen uns

drauf, denn wir sind eine dufte

Truppe. In diesem Sinne. Bis bald,

bei bester Stimmung. 

Anja Thiem / Nancy Gruner

Foto: ASJ Gera

ASJ Gera in den Fängen des Adlers.




